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Die Vorgeschichte des anzuzeigenden Bu-
ches ist allemal bemerkenswert: Einem 1995
neu ernannten Regierungspräsidenten miss-
fiel die unkommentierte Portraitgalerie sei-
ner Vorgänger nahe seinem Dienstzimmer,
die wie selbstverständlich auch die vier Amts-
träger der NS-Zeit mit einbezog. Er ließ dar-
aufhin die Ehrengalerie nicht nur umhän-
gen, sondern in eine historisch kommentier-
te Dokumentation umarbeiten. Doch damit
nicht genug: In der Folgezeit trieben ihn nach
eigener Darstellung wiederholt Fragen nach
der Rolle „seiner“ Behörde, nach deren „All-
tag des Verwaltungshandelns“ (S. 10) im Na-
tionalsozialismus um. Wie weit war die Be-
hörde in die Organisation des Terrors ein-
gebunden? Gab es Entscheidungsspielräume?
Inwieweit wurden diese genutzt? Die Ant-
worten auf diese Fragen dürften unbefrie-
digend ausgefallen sein. Zwar hat die Er-
forschung der jüngeren deutschen Verwal-
tungsgeschichte – speziell im Nationalsozia-
lismus – in den letzten 20 Jahren bedeuten-
de Fortschritte gemacht1, trotzdem sind aber
noch viele Fragen offen. Dies gilt – ungeach-
tet wichtiger Vorarbeiten von Horst Romeyk2

– ganz besonders für die noch völlig unzu-
reichende Erforschung der mittleren Verwal-
tungsinstanzen.3 Folglich sprach der erwähn-
te Regierungspräsident Wissenschaftler und
Sponsoren zur Realisierung eines entspre-
chenden Forschungsprojektes an. Als „ers-
ter Schritt“ (S. 11) zur Durchführung dieses
Projektes fand 2002 eine von der Bezirksre-
gierung, dem Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
und der Universität Düsseldorf konzipierte
Tagung statt. Neun Historiker und Archiva-
re waren als Referenten angetreten, um zu-
nächst eine Bestandsaufnahme über den bis-
herigen Forschungsstand zu geben und neue
Forschungen anzuregen. Der vorliegende Ta-
gungsband umfasst sowohl die neun gehal-
tenen Referate als auch kurze Zusammen-

fassungen der jeweils folgenden Diskussi-
onsrunden. Entsprechend ihrer Zweckbestim-
mung beruhen die Referate mehrheitlich nicht
auf eigens dafür vorgenommenen Quellen-
studien, sondern auf der einschlägigen Se-
kundärliteratur.

Toni Pierenkempers Einleitungsreferat über
das höchst komplexe, sich stetig verändern-
de und ganz unzureichend erforschte Ver-
hältnis von „Politik und Wirtschaft an Rhein
und Ruhr“ zwischen 1914 und 1945 (S. 14-
24), insbesondere aber auch die nachfolgen-
de Diskussion (S. 25-27) zeigen eine Fülle von
Forschungsperspektiven auf, die sich nicht
zuletzt auf die Rolle der Bezirksregierungen
in diesem unübersichtlichen Kräftefeld be-
ziehen. Anschließend beschäftigt sich Gerd
Krumeich mit der beschleunigten und ver-
hängnisvollen „Delegitimierung der staatli-
chen Verwaltung“ infolge des unkoordiniert,
planlos und realitätsfremd geführten Ruhr-
kampfes gegen die französischen und belgi-
schen Besatzer im Jahre 1923 (S. 28-43). Ob
Krumeich diese „Delegitimierung“ als „Fak-
tor der kontinuierlichen Destabilisierung“ (S.
28) der Demokratie nicht überschätzt, wird
künftig zu untersuchen sein. Bedauerlicher-
weise findet die Zeit der Weimarer Republik
im vorliegenden Band keine weitere Themati-
sierung.

Der Nationalsozialismus ist dagegen mit
vier Aufsätzen vertreten. Kurt Düwells Bei-
trag (S. 46-58) beschäftigt sich unter we-
sentlichem Rückgriff auf die genannten For-
schungen Romeyks vor allem mit den bei-
den Düsseldorfer Regierungspräsidenten Ber-
gemann (1924-1933) und Schmid (1933-1938).

1 Zu den Veröffentlichungen der letzten Jahre vgl. die
informative Sammelbesprechung von: Ruck, Michael,
Beharrung im Wandel. Neuere Forschungen zur deut-
schen Verwaltung im 20. Jahrhundert (I) und (II), in:
Neue Politische Literatur 42 (1997), S. 200-256, und 43
(1998), S. 67-112.

2 Vgl. u.a.: Romeyk, Horst, Der preußische Regierungs-
präsident im NS-Herrschaftssystem. Am Beispiel der
Regierung Düsseldorf, in: Rebentisch, Dieter; Teppe,
Karl (Hgg.), Verwaltung contra Menschenführung im
Staat Hitlers. Studien zum politisch-administrativen
System, Göttingen 1986, S. 121-140.

3 An dieser Stelle sei auf ein Dissertationsvorhaben an
der Universität Münster verwiesen. Hedwig Schrulle
arbeitet dort zum Thema „Verwaltung in Demokra-
tie und Diktatur: Das Regierungspräsidium Münster
1930-1960“.
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Angefügt ist ein kurzer Überblick über de-
ren Nachfolger bis 1945. Düwell zeigt da-
bei schlaglichtartig auf, dass die Arbeits- und
Einflussmöglichkeiten der staatlichen Mittel-
instanzen seit 1933 durch den zunehmen-
den Zentralismus und die stetig wachsen-
den Machtansprüche von NSDAP und SS im-
mer weiter zerstört wurden. Aus welchem
Grund diese Ausführungen allerdings den Ti-
tel „Der Umbruch 1933/34 auf der Düsseldor-
fer Ebene der staatlichen Mittelinstanz“ tra-
gen, bleibt unverständlich. Der folgende Bei-
trag von Horst Romeyk über „politische Kar-
rieren in der Beamtenschaft der Bezirksre-
gierung in der Zeit des Nationalsozialismus“
(S. 59-83) basiert größtenteils auf unveröffent-
lichtem Material. Der Autor gibt eine Fülle
anschaulicher Beispiele für den personalpo-
litisch beherrschenden Einfluss der NSDAP,
für Opportunisten, Profiteure und Benachtei-
ligte des NS-Regimes. Auf eine stärker sys-
tematisch ausgerichtete Analyse der been-
deten, blockierten, verzögerten, planmäßigen
oder beschleunigten Karrierewege einer noch
überschaubaren Gruppe höherer Beamter –
wie sie unlängst etwa für das bayerische In-
nenministerium 4 vorgelegt worden ist – hofft
man allerdings im vorliegenden Aufsatz ver-
gebens. Anschließend skizziert Horst Matze-
rath – ein ausgezeichneter Kenner der Kom-
munalverwaltung im „Dritten Reich“ – knapp
und prägnant die grundlegenden Probleme
im Verhältnis zwischen „Bezirksregierung,
Kommunen und Parteigliederungen im Na-
tionalsozialismus“ (S. 86-95). Im letzten Bei-
trag zum Nationalsozialismus beschäftigt sich
Alfons Kenkmann mit dem Thema „Polizei
und Ordnung im Nationalsozialismus“ (S. 98-
101). Dabei wird deutlich, dass die fortschrei-
tende „Amalgamierung von Polizei und SS“
(S. 108) sowie die gelungene Etablierung po-
lizeilicher Sonderbehörden unabhängig von
Ober- und Regierungspräsidenten wesentli-
che Schritte auf dem Wege zu einer erfolgrei-
chen Umsetzung der spezifisch nationalsozia-
listischen Interpretation von „Ordnung“ wa-
ren.

Mit der Nachkriegszeit beschäftigen sich
wiederum nur zwei Aufsätze. Ein besonde-
res Forschungsdesiderat – dies wird bei der
Lektüre des Beitrages von Bernd-A. Rusi-
nek über „Kriegsende und Besatzungszeit“ (S.

113-123) schnell deutlich – stellt die Geschich-
te der Bezirksregierung in der „Zusammen-
bruchsgesellschaft“ dar. Rusinek zeigt nicht
nur konkrete Themenvorschläge auf, sondern
skizziert als anspruchsvolle Perspektive künf-
tiger Forschungen „neben der Darstellung
der Aufgabenpallette und der Interaktion der
Bezirksregierung etwa mit der ‚Politik‘ und
der ‚Wirtschaft‘ ein Gesamtportrait des Per-
sonals“. Dieses „Sozialgebilde“ möchte er so-
dann als „Teil des gesellschaftlichen Kom-
munikationsprozesses der Nachkriegsgesell-
schaft“ (S. 122) dargestellt und begriffen wis-
sen. Die anschließenden Ausführungen Ju-
lia Vollmers über den „Beginn der Wieder-
gutmachung“ (S. 126-143) stellen einen Zwi-
schenbericht ihrer laufenden Dissertation dar
und fußen somit weitgehend auf unveröf-
fentlichten Quellen. Vollmer schildert am Bei-
spiel des Regierungsbezirks Münster (!) die
allmähliche Zentralisierung und Bürokrati-
sierung der „Wiedergutmachung“ bis in die
1960er Jahre hinein, für die in Nordrhein-
Westfalen im Wesentlichen die Bezirksregie-
rungen zuständig waren. Darüber hinaus ge-
lingen ihr aufschlussreiche Einblicke in die
langwierige, für Antragsteller oft entwürdi-
gende „Entschädigungsroutine“ (S. 137) der
personell unterbesetzten, bei den Bediens-
teten unbeliebten Wiedergutmachungsdezer-
nate. Besonders anregend sind jedoch ihre
kenntnisreichen Hinweise auf die Fülle unge-
löster Fragen.

Abschließend gibt Dieter Lück einen nütz-
lichen Überblick über die Quellenüberliefe-
rung zur Organisation, Personallage und Ver-
waltungsarbeit der Bezirksregierung Düssel-
dorf im fraglichen Zeitraum.

Als Resümee bleibt festzuhalten: Ein sol-
cher Sammelband kann selbstverständlich
nicht alle offenen Fragen aufgreifen. So wer-
den etwa Aufsätze zur so genannten „De-
mokratisierung“ der Verwaltung in der Wei-
marer Republik und zur „Entnazifizierung“
nach 1945 – immerhin werden beide Stich-
worte im Titel angesprochen – schmerzlich
vermisst. Den allermeisten Beiträgen hätte ei-
ne etwas ausführlichere Darstellung sowie ein
direkterer Bezug zur Bezirksregierung Düs-

4 Forstner, Thomas, Die Beamten des bayerischen In-
nenministeriums im Dritten Reich. Loyale Gefolgsleute
oder kritische Staatsdiener? St. Ottilien 2002.
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seldorf gut getan. Eher unwichtig, aber ärger-
lich sind die meisten der relativ zahlreichen
Grammatik-, Schreib- und Sachfehler: Dass et-
wa der Separatistenführer Dorten zu „Dors-
ten“ (S. 19) und der Landeshauptmann Haa-
ke zu „Harke“ (S. 95) verballhornt werden so-
wie die von Meissner geleitete Präsidialkanz-
lei zur „Staatskanzlei“ (S. 82) umgetauft wird,
ist gerade noch zu verkraften. Wenn jedoch
dem Berufsbeamtengesetz vom April 1933 –
in zumindest sehr missverständlicher Weise –
eine Schlüsselrolle für einen „rigorosen perso-
nellen Austausch der Beamtenschaft in Preu-
ßen“ (S. 47) bzw. für die Versetzung poli-
tischer Beamter in den einstweiligen Ruhe-
stand zugeschrieben wird (S. 49), ist das deut-
lich unter dem eigentlichen Niveau des Ban-
des. Die erstrebte Bestandsaufnahme bisheri-
ger Forschungen ist nämlich trotz der geraff-
ten Form der Beiträge ganz überwiegend so
kenntnisreich, dass der Band auch sein zwei-
tes Ziel – die Anregung weiterer Forschungen
– erreichen dürfte.
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